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Für eine Well ohne Waffen
Bisher` sind   aus   Moskau   immer   di.e  Abrü-
stungsvorschläge   gekommen.und   aus   Washi.ng-
ton  die  Ei.nwände,   die  Ausfl.u.ch.te.   Aber   es
geht   kein.Weg   mehr  daran   vorbei:   Di.e   So-
wjetuni.on   hat  ei.n   umfassendes   Programm
vorgeschlagen,   wi.e   unsere  Welt  zum   Frie-
den   kommt.

Di.e  Sowjetunion   schlägt   konkret  vor,   wi.e
unsere  Erde   in  verschiedenen  Stufen   bis
zum  Jahr   2000   frei   sei.n   kann   von   Atom-
waffen .

Ja,   aber,   so  die  USA-Regierung,  wichtig
sei,   einen  Anfang  zu machen.
Die  Sowjetunion   schlägt  vor,   sofort  eine
Vereinbarung   .über  den  Stopp   Von   Kemwaf-
fenversuchen   abzuschli.eßen,   und  hat
selbst   i.hre  Versuche  ei.ngestellt.   Zudem
gibt  es  die Zustimung   der  DDR  und  der
CSSR   sowie   der  SPD   zu   atomwaffenfreien
Zonen,   wie  sie   der  ermordete   schwedische
Mi.nisterpräsident  Palme   vorgeschlagen
hat.

Ja,  aber  Atomwaffen  sind  nicht  alles,
heißt  es  auswe:ichend.                      1.
Die  Sowjetunion   schlägt  vor,   chemische
und   andere  Massenvernichtungswaffen   zu
verbi.eten   und  zu   beseiti.gen.

Ja,  aber  dann  gibt  es  ja  noch  die  riesi-
gen  Bestände  konventioneller  Truppen  und
Waffen.

Di.e   Sowjetunion   schl.ägt   vor,   i.n   den   n.äch-
sten   ei.n   bi.s   zwei   Jahren   die   Truppenbe-

stände  beider  Seiten   um   100.000   bis
150.000   Mann   zu   verringern   und   bis   1990
die  beiderseit-igen.Truppenstärken   um  25
Prozent,   das   sind   500.000   Mann   auf  beiden
Sei.ten,   herabzusetzen.

Ja,  aber  das  ist  doch nicht  zu  kontrol-
lieren.
Die   Sowjetunion   schlägt  vor,   di.e  Abrü-
stungsmaßnahmen   wi.rksamen   Kontrollen   bis
hin   zu   Vor-Ort-Inspektionen   zu   unterwer-
fen.

Schritt  f.ür  Schritt,   auf  allen  Gebieten,
für  alle   Gattungen   von  Waffen,'mit  dem
ei.genen   Beispi.el   ei.nes   einsei.tigen   Ver-
zi.chts   auf  Kernwaffenversuche,   auf  alle
Einwände  der  anderen   Seite  eingehend  -
die  Sowjetunion   hat  der  Welt,   allen
Menschen   der   Erde   einen   Weg   zum   Überle-
ben   gewi.esen.

Die  Weltraumrüster,   die  Überlegenheitsfa-
natiker,   die  Abenteurer  mit  i.n"er  neuen
Massenvemi.chtungswaffen   hab'en   dem  nichts
entgegenzusetzen   -ni.chts   als   i.mmer  mehr
Waffen   und   immer  größere   Unsi.cherheit.   Es
liegt  an   den  Menschen,   die  leben  wollen,
eine  Zukunft  brauchen  f.ür  sich  und   ihre
Ki.nder,   den  Weg   zum  Frieden   durchzuset-
zen.   Ei.ne  Welt  mi.t  imer  weniger  Waffen
und  schließlich   -wie  es   das   ldeal   der
Arbeiterbewegung  von   ihrer  ersten  Stunde
an   ist  -eine  Welt  ohne  Waffen   zu   schaf-
fen:   Ein   solches   Programm  liegt  vor,   und
entwi.ckelt  hat  es  der  Sozialismus.



Ahtikriegstag
1986

Vor   45   Jahren,   am   1.September   1939,   begann
mit  dem   Überfall   auf   Polen   durch   Hitler-
deutschland   der  2.   Weltkrieg.
Um   das   Grauen,   die   Not   und   das   Elend,   wel-
ches   dieser  Krieg   über  die  Völker  herein-
brechen   ließ,   nicht   in   Vergessenheit  geraten
zu   lassen   und   um   immer   wider   vor   einem
neuen   Krieg   zu  warnen,   erklärten   die  Gewerk-
schaften   den   1.   September  zum  Antikriegstag.

Die  Beendigung   des   Wettrüstens,   der  Abzug
atomarer  Raketen   aus   der  Bundesrepublik,
Verzicht   auf  die  Militarisierung  des  Welti
raums   und  der  Stopp  aller  Atomtests   -das
waren   die   Hauptforderungen   aus   Anlaß  des
Antikriegstages   1986.
Dafür  fanden   überall   in   der  Bundesrepublik
Demonstrationen   und   Veranstaltungen   statt.

Bei   uns   im   Schwalm-Eder   Kreis   lud   der   DGB
zu   einer   Gedenkwanderung   vom   Bahnhof   Ziegen-
hain   zum  ehemaligen   Strafgefangenenlager
Truzhain   ein.   Ganz   bewußt  wurde   der   Weg   ge-
wählt,   auf  dem  die   Nazis   die   noch   lebenden
Gefangenen,   die  meist   in   Viehwagen   antrans-
portiert  wurden,   zum  Lager  trieben.
Bei   einem   Zwischenhalt   hatteh   die   ca.   150
Teilnehmer  Gelegenheit,   .sich   durch   eine   um-
fassende  Dokumentation   über  das   Stalag   zu
i nform.i eren ,
Dann   ging   es   weiter  zum   Friedhof.  oberhalb   .
des   Lagers,   auf  dem  die  ermordeten  oder  an
Entkräftun.g   gestorbenen   Gefapgenen   in  Mas-
sengräbern  verscharrt  wurden.
Kritisiert. wurde   von  den   Teilnehmern,   daß
es   auf   dem  Friedhof  keinen   Hinweis   auf  die
sowjetischen   Kriegsgefangenen  gibt,   die
hier   in   besonders  großer  Zahl   umgebracht
wurden .

Der   DGB   -   Kreisvorsitzende   Hajo   Rübsam   legte
am  Gedenkstein   einen   Kranz  mit  der  Auf   -
schrift   "   Für  eine  Welt   in   Frieden"   nieder.
Er  forderte   im  Namen   der  Teilnehmer   "   Ab-
rüstung   in   Ost   und   West,   Nie  wieder   Krieg,
nie   wieder   Faschismus!"
Am  Abend  erlebten   die  Teilnehmer  und   viele
Dazugekommene   im   Räthaussaal   Ziegenhain   mit
der  Aufführung   des   Brecht   -   Stückes   "   Was
kostet  das   Eisen?"   einen  weiteren  Höhepunkt
des  Antikriegstages   1986.

Der   DGB   will   sich   weiter   darum   bemühen,   daß
der  Friedhof  einen  wirklich   aufklärenden,
mahnenden   und ,würdigen   Charakter  bekommt.
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ABRUSTEN JETZT!
Kommt zur bundesweiten
Friedens-Demonstratio-n

an der Cruise-Missiles-Basis
am  11.  Oktober '86 nachu

Hasselbach/Hunsrück!
Wir brauchen eine andere  Politik.  Es gibt keine Sicherheit  mit
immer mehr Waffen.  Dies zu  leugneii,  ist ein  tödlicher  lrrtum.
Weltraum^iaffen,  Atomraketen,  modernste  Kriegstechnik  und
die   F}ückkehr  zum   Faustrecht  gegenüber  den   Völkern   der
„Dritten Welt"  rücken  die Menschen  näher an den Abgrund.

Es muß ein Anfang gemacht werden, die riesigen Waffenarse-
nale abzurüsten.  Wir wollen  unseren  Kindern  eine Welt über-
geben,  die  frei  ist  von  atomarer  Bedrohung.. Alle  atomaren,
biologischen   und  chemischen   Waffen   müssen   abgeschafft
werden.  Alle  Menschen  und  Völker  sollen  ihr  Leben  frei  von
Furcht  gestalten  können  -  friedlich  und  gerecht.

Wir fordern:
1.   Keine Beteiligung urßeres Landes an Erforschung und

Entwicklung  von  Weltraumwaffen  und  F]aketenabwehr
-hier und überall. Sie schützen niemanden und brin-
gen  die  Atomwaffen  nicht  aus  der  VW3It.

2.   Pershing  11  und   Cruise   Missiles  müssen  alle  wier--
weg!  Der Bundestag muß d?n StationierungsbeschLJ
aufheben!

3.   Statt die Bundeswehr weiter mit offensiven Wäffen auf-
zurüsten, muß der Rüstungshaushalt gesenkt werden.

4.   Der Einfluß der Millitärs auf unser Leben  muß zurück-
gedrängt werden, der Millitärdienst gekürzt, die illusio-
näre  Zivilschutzplanung  zurückgenommen,   und  das
Recht auf  Kriegsdienstverweigerung  darf nicht  länger
eingeschränkt werden.

W;lt"  entgegenstellen.
III

Rüstungsexporle  sind  zu  beenden,  und  unser  Land
muß sich  der Unterdrückung  von  Völkern  der „Dritten

AIle   chemisclien   Kampfstoffe  sind   zu   vemichten.   AIle
Atomwaffentests sollen sofort gestoppt werden.

=   o  L#esdzeungsba#uenE).Aufruf  des   KCX)rdinjerungsausschusses  der
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Weitere  lnformationen  bei:

Manfred   Nöding,   Sandweg   9,   Malsfeld
Heinz   Schneider,   Guthardtstr.   6,   Malsf .
Peter  Lange,   Im  Beisetal   1,   Bei;eföith-     =
Günter  Faust,Spitzenbergweg  8,   Sipperhs.  .
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Eine Grundsatz-Betrachtung nach Tschernobyl
']Tschernobyl  und  die  Folgen"

Der  26.April   1986  wird  der  Menschheit  für
immer   im   Gedächtnis   bleiben.
Der  Reaktorbrand   im  Kernkraftwerk  Tscher-
nobyl   hat  gezeigt,   welche  Gefahren  der
Umgang  mit  der  Atomenergie   in   sich   birgt.
Fahrlässiger  Umgang  mit  dieser  Techno-
logie  kostete  30  Menschen  das   Leben,
Hunderttausend  mußten  evakuiert  werden,
und  Hunderte   sind  durch  die  Strahlen-
kranheit  gezeichnet.
Und   auch   bei   uns,   tausende   Kilometer  ent-
fernt,   blieb  das   Unglück  nicht  ohne
Folgen.
Teilweise  widerlich  war  aber  die  Art  und
Weise,   in   der  die   Presse  unseres   Landes
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aktor  bei   Hamm,   wo  fast  zur  gleichen   Zeit
radioaktiver  Dampf  austrat.
Oder   von   einem   KKW   an   der   Elbe,   das   geT
rade  noch  abgeschaltet  werden  konnte,   be-
vor  es  durchbrannte?
Wie   kommt   die   Bundesregierung   dazu,   zu   be-
haupten,   unsere  Kernkraftwerke  seien  die
sichersten  der  Welt?

Das   Unglück   von   Tschernobyl   läßt   aber   auch
ahnen,   welche   Katastrophe  ein   Kernwaffen-
krieg   bedeuten  würde.   Es  zeigt,   daß  es
einen   "begrenzten"   Atomkrieg   nicht  gibt.
Und   es  macht  deutlich,   welche  Gefahren
noch   in   Friedenszeiten   von   den   Kern-
waffen   ausgehen!   Allein   die   Vorräte   an
Kernwaffen   in  der  Bundesrepublik   reichen

o::[r::R|P:::rt:T:e#eK;::sE::R:::6by:it

Wir   Kommunisten   fühlen   uns,    im  Gegensatz
zu  den .mit  unseren  Steuergeldern   subven-
tionierten  Atommonopolisten,   mitverant-
wortlich  für  den   Schutz  des   Lebens   und
der  Umwelt,   für  eine   lebenswerte  Zukunft
unserer  Kinder.
Deshalb  fordern  wir   sofortige  Maßnahmen,
national   wie   international:
-  Wettrüsten   und  Atomexplosionen   in  West

und  Ost  müssen  gestoppt  werden!
-   Die   Welt  muß   bis   zum   Jahr   2000   von

Atomwaffen  frei   sein!
-Alternativen   zu  den  herkömmlichen   Kern-

kraftwerken  sind  beschleunigt  zu  ent-
wickeln   und  einzusetzen!

-  Die  zulässigen  Grenzwerte  für  radioaktive
Emissionen   sind   international   herabzu-

setzen !
-  Erhöhung  der  Sicherheit  und   internationale

Kontrolle  der  vorhandenen   KKW!

Wir   Kommunisten   sind   aufgrund   unserer
Weltanschauung   für  den  wissenschaftlich-
technischen   Fortschritt,   wenn  er  die
materiellen   Voraussetzungen   für  die  Ver-
besserung   der   Lebensbedingungen  für  die.
arbeitenden  Menschen   schafft,   wenn  er
dem  sozialen  Fortschritt  nützt.
Darum  sind  wir   auch   grundsätzlich   für  die
friedliche  Nutzung  der  Kernenergie,   z.b.
in   der  Medizin,   aber   auch   zur   Energieer-
Zeugung.
Die   Kernspaltung  wird   hier   alle+dings
durch  die  wesentlich   risikoärmere  Kern-
verschmelzung   zu   ersetzen   sein.   Dazu
sind   aber   noch   umfangreiche   Forschungs-
arbeiten   notwendig.   (Die   USA  haben   leider
die  Mittel   dazu  fast  vollständig  dem
SDI-Programm  geopfert! ) .

Angesichts  der  Tatsache,   daß   in   vielen
Ländern   andere   Energiequellen  nicht  vor-
handen   sind,   halten  wir  ein   sofortiges
Abschalten   aller   vorhandenen   KKW  für   un-
rea l i st i sch .
Die   Bundesrepublik  verfügt  aber,   im  Unter-
schied  zu   anderen   Ländern,   über  .riesige
Kohlevorkommen.   Gleichzeitig   existiert
eine   leistungsfähige   lndustrie,   welche  so-
fort   in  der  Lage  wäre,   umweltfreundliche
Kohlekraftwerke  zu  bauen.
Weiterhin  würde  dadurch   eine   hohe  Zahl   an
Arbeits-und  Ausbildungsplätzen  geschaffen.

Daher  fordert  die  DKP  den   Ausstieg   aus  dem
Bonner  Atomprogramm.   Keine   neuen   Kern-
kraftwerke,   Stillegung  der  vohandenen  An-
lagen   und  den   Bau  neuer,   umweltfreundlicher
Koh l ekraftwerke .
Die  atomare  Wiederaufarbeitungsanlage   in
Wackersdorf  darf  nicht  gebaut  werden!

Mehr   lnformationen   zum  Thema   Kernenergie
können  Sie  dem  beigelegten   Extrablatt
der   UZ  entnehmen.

DXP  V®hng.bl.t.grubp-. -
Ä.l.f.ld.  Il.nfr.d Wödln.
¥#,d,N,.},9,.,»,rrSZA,/,b~~
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Spielplatz  Nalsfeld
Seit   die   DKP   immer  wieder  auf  den   untrag-
baren  Zustand  des  Malsfelder  Spielplatzes
hingewiesen  hat,   ist  die  eine  oder  andere
Arbeit   ausgeführt  worden   (   Belag  der
Rutsche  erneuert,   Schaukel   repariert,
durchgerostete  Geräte  entfernt).
Doch  der  Zustand  des   Platzes   ist  keines-
wegs  wesentlich   verbessert.   Es  gibt  weni-
ger  Geräte  wie  vorher.
Die  Rutsche   ist  nicht  standfest  und  (la-
her  eine  ständige  Gefahrenquelle.
In  der  Nähe  der  Schaukel   ist  ein  Abfluß
mit  einer  Betonplatte  abgedeckt!
Nicht  ein  einziges  Gerät  hält  aktuellen
Sicherheitsnormen  stand.

Geradezu   beschämend   ist  der  Zustand  des
Sandkastens!   Sand   ist  dort  seit  Jahren
nicht  mehr  nachgefüllt  worden,   und  mindes-
tens  ebensolange   ist  der  Kasten  nicht
gereinigt  worden.
Gerade  das  zeigt  deutlich,   daß  es  hier
noch   nicht  mal   nur   ums   Geld   geh.t   !

Gleichgültigkeit  und  Schlamperei   der  ver-
antwortlichen  Herren  s.ind  für  den  trauri-
gen  Zustand  des  Spielplatzes   verantwort-
l ich !
Oder  sind   die   Kinder   in   der  Geheinde
Malsfeld   noch   nicht  mal   ein   paar  Säcke
Sand  wert?

Sieht  so  ein  sicherer  Spielplatz  aus?

Kindergarten  überfüllt  ! !

Das  der  Malsfelder  Kindergarten  zu  klein
ist,   haben  wir  bereits   im  letzten  Jahr
berichtet   (Malsfeld  Konkret  5/85).
In   diesem  Zusammenhang   richteten  wir
eine  Anfrage  an   den   Gemeindevorstand   und
forderten  einö   längerfristige  Bedarfs-
planung,   gegebenenfalls   eine   Erweiterung   .
Eine  Antwort  erhielten  wir  bis  heute
nicht.
In   diesem  Jahr  machte  die  gestiegene
Zahl   der  Anmeldungen   die   Einrichtung   einer
4.   Gruppe   notwendig.
Wegen   Platzmangels   ist  diese   Gruppe   im
Turnraum  untergebracht.

Zu  diesen  beengten   Verhältnissen  hätte
es   unserer  Meinung   nach   gar  nicht   kommen
müssen.
Hätte  man   sich   in   der  Gemeindeverwaltur~
die  Geburtenzahlen  mal   richtig  angesehuj
wäre  der  Kindergarten  schon   längst  er-
weitert  worden.

Es   ist   im  übrigen   nur  dem  engagierten
Einsatz  der  Mitarbeiterinnen   im  Kinder-
garten   zu  danken,   daß  überhaupt  eine
4.   Gruppe  eingerichtet  wurde.
Hätten  diese  das  nicht  beim  Bürgermeister
durchgesetzt,   wären   in  diesem  Jahr  ca.
20   Kinder   abgelehnt  worden!

Die   DKP  fordert:   Das   Thema   Kindergarten
gehört  sofort  auf  die  Tagesordnung  der
Gemei ndevertretung !
Ein   Anbau   muß   her! !

Klein  -. aber  fein?
nAc.    c.nll+a   n;^h+    f ..., m   ^;^^.    L;.._i_.___._i_
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KLÄRANLAGE

Seit  einem  Dreivierteljahr   liegen  der  Ge-
meinde   nun  .schon   die  Widersprüche   gegen
die   Bescheide   über  die   1.   Rate  des   Klär-
anlagenb'eitrages  vor.
Die  2.   Rate   ist  bald  fällig,   aber  von  den
Widersprüchen   der   DKP-Mitglieder  wurde
noch   kein  einziger  beantwortet.
Wird  die  Bearbeitung  bewußt  verzögert?

Es   sieht   ohnehin   so   aus,   als   wolle  man
auf   der   Gemeinde   erst   einmal   "Ruhe"   zu
diesem   Thema.
So   steht  eine  Stellungnahme  zur  Frage  der
Kläranlagenkapazität   noch   aus.   (siehe
Malsfeld   Konkret   3/86).
Die   Gemeinde   kümmert   sich   einen   feuchten

®     §:::±8::  :#r::::.[nf°rmationspfiicht  gegen_
Kassieren  ja   -   informieren  nein??
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Falls   es   der   eine   oder  andere  noch  nicht  gemerkt  hat:   Es   ist  bald
wieder   Wahl !
Die   Bundestagswahlen   stehen   sozusagen   vor  der  Tür,   und   der  dazugehörige
Wahlkampf  tobt   bereits!   Un¢   wie!!
Nicht,   daß  nun  endlich  die  Sorgen   und   Nöte  der  arbeitenden   und   arbeits-
losen   Menschen   auf   den   Tisch   kämen.   Nee,   Arbeitslose,   Sozialabbau   und   die
immer   beklopptere   Hochrüstung   sind   kein,  Wahlkampfthema   für   den   Kohl   und
seine   Komplicen.
Dazu  fällt   denen   auch   nix  anderes   ein,   außer   "   Weiter   so,   Deutschland!"

Und  dann   haben   dem  Kohl   seine   Berater   nächtelang   gegrübelt,   was   sie  denn
so   im  Wahlkampf  noch   bringen   könnten.   "Noch  mehr  Millarden,   eins,zwei,drei-      u
für  Aufrüstung   und  S  D   1"   oder   "   Sind   drei   Millionen   arbeitslos   -ist  der
Profit   nochmal   so  groß"   -das   wären   zwar   ausnahmsweise  ehrliche   Losungen
gewesen,   aber  ehrlich   war  die   CDU   noch   nie.
Also   haben   die   Schwarzen   nach   einem   besseren   Wahlkampfthema   gesucht,   und
gesucht,   und   schließlich   haben   sie  das  Thema   gefunden:   Die  Asylanten!!

Und  weil   das   allein   noch   nicht   reicht,   erfanden   die   schlauen   CDuler  gleich
ein   ganze  Asylantenschwemme,   gar  eine  Asylantenflut   !
Und   nachdem   sie   auf   diese   Weise   aus   einer  Mücke   einen   Elefanten   gemacht
haben,   ist  es  gar  nicht  mehr  schwer,   hinter  50.000  Asylanten  gleich
2.500.000  Arbeitslose  zu   verstecken!   Oder  80.000.000.000   DM   Rüstungs-
ausgaben   in   öinem  einzigen   Jahr! !
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mal,   das   ist   noch  gar  nicht   so   lange   her.   Nur,   das   es   damals   nicht  die
Asylanten  waren,  .sondern   die   Juden.
Die  mußten   auch   herhalten,   um  die  Menschen   von   den  tatsächlichen   Problemen
abzulenken,   und   sie  haben  das  teuer  bezahlt!
Nur,   Gaskammern   baut   die   CDU   noch   nicht.   Die   haben   ja   ihre   Leut   in   Süd-
afrika;   in  der  Türkei   oder   im   lrah,   die  die   "Drecksarbeit"   e.rledigen!

Ich   habe  da  einen   viel   besseren   Vorschlag:   Die  Asylanten   bleiben   hier,
und   statt  dessen   schicken  wir  ein   paar  andere   ins  Asyl:   den   Kohl   und
den   Wörner   ins   weiße   Haus,   den   Flick   und   den   Krupp   auf   die   Bahamas,
und   so  weiter!

Dann   können  wir   statt   der  Rüstungsausgaben   die   Renten   erhöhen,   und  weil
die  Fabriken  dann   uns  gehören,   können  wir  nicht  nur  alle  Arbeitslosen
wieder  einstellen,   sondern   die   50.000  Asylanten   auch   noch!!

Das meint jedenfa]]S                   g"  Sc#m4e'
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